
Darmll:iidter Damenzimmer, zum Vergleiche 
heranzieht: Auch hier herrfcht der Eindruck vor, 
als ob dem KünlHer nicht genug Zeit zur inneren 
Vorbereitung gegeben worden wiire, fodaß er auf 
originelle «Einfiille» und «Motive» rchnell hiitte 
amgehen mUrren, um eine ebenfo ephemere, 
wie laut wirkrame Amll:ellungsarchitektur zu 
errichten. 
Behrem hatte die Amführung der Hamburger 
Vorhalle der Amll:ellung des Deutfchen Reiches, 
eines Verlag5raumes, der als Herrenarbeitszimmer 
eingerichtet war, und das hefTifche Zimmer, einen 
Salon, in Auftrag erhalten. - Die Hamburger 
Halle ill: ein großes Rechteck, das, je in der 
Mitte feiner vier Seiten, in verfchieden breiten 
Bogentoren fich öffnet. Die vier noch übrig 
bleibenden Ecken find ebenfalls durch fehl' ge­
Il:elzte Bogenöffnungen amgefüllt, fodaß gar 
keine fell:e Wandfliiche mehr vorhanden ill:. 
Ferner fchwingen fidl von den Pfeilern zu Seiten 
der großen Öffnungen miichtige Schwibbogen 
nach der Mitte, um ein miichtiges Gebiilk, den 
Rahmen eines riefigen Oberlichtes, zu tragen, 
das als gelbe Sonne in Opaleszentverglafung 
erll:rahlt. Die vier quadratifchen Eckfelder find 
ebenfalls in Oberlichtverglafung gedeckt. - Die 
Mitte der Halle nimmt 
ein inStufen fichvertiefen­
des, liingliches Brunnen­
becken ein,derren Schmal· 
feiten je ein weiblicher 
Engel umrahmt von Il:ark 
Il:ilifierter Formengebung 
in Stein l

), der mit feinen 
großen, in Metall ge­
triebenenCherubsflügeln 
um die Steinpfoll:en des 
Brunnem herumgreift. 

Mag man immerhin 
kunll:gerchichtlich ver­

Il:ehen, daß ein rolch ex­
tremer Funktionalismm, 
wie ihn in diefer Ham­
burger Halle der rpiiter 
ro konrequente Raum­
künll:ler Peter Behrem 
erfahren, für jene Zeit 
eine Erfüllung bedeutete, 

nachdem man lange zuvor Architekturglieder nicht 
mehr in ihrem einzigartigen Amdruck empfunden 
hatte, und daß er auch für die eigene organifche 
Entwicklung von Behrem notwendig war, nach­
dem er in Darmll:adt einmal fchüchterne Keime 
dazu gezeigt hatte, ro kann doch vor dem Richt­
Il:uhleeiner höheren iill:hetifchen Kritik diere ver­
giingliche architektonifche Amdruckskunll: des­
halb nicht bell:ehen bleiben, weil der einheitliche 
Wert, auf den das hill:orifche Urteil in der Archi­
tekturgefchichte immer zu beziehen ill:, «Raum» 
heißt; ein baukünlHerifch höchll:es Kriterium, das 
Behrem, als er den Kunll:gewerbler ganz ab­
gell:reift hatte, um nur noch «Architekt» zu rein, 
fpdter relbll: anerkennt, indem er fagt: «Archi­
tektur ill: Körpergell:altung und ihre Aufgabe ill: 
nicht zu enthüllen, fondern Raum einzurchließen.» 
Das Herrenarbeitszimmer , der Ausll:ellung5raum 
einer Verlagsanll:alt, war ringsum an den einfach 
mit einer friestapete bekleideten Wiinden von 
mancherlei Bücherrchriinken und Brettern um­
Il:ellt. Die eine Ecke wies einen gepolll:erten 
Sofari!> mit einem Tirchchen davor aut ein eben­
folches mit einem Hocker befand fich auch in 
der Mitte des Raumes. Obwohl hier auch wieder 
das Funktionelle deutlich betont wird, z. B. in dem 

Formenverhiiltnis der 
Füllungs- und Rahmen­
bretter, die fich regel-
miißig in Bogenweife 

oben um jene fchließen, 
wahren diefe Möbel doch 
in ihrer guten kall:en­
artigen Außenform roviel 
körperhaft Riiumliches, 
wieviel immervon Innen­
architektur verlangt wer­
den kann. 
Gerade diefes tritt am 
Il:iirkll:en hervor in dem 
darum wertvollll:en der 
drei von Behrem ge­
rchaffenen T uriner Riiu­
me, dem großen Salon. 
Das geriiumige Zimmer, 
ein gedrungenes Oblon­
gum, das fich in einem 
tiefgeführten Fenll:er und 
einem ebenfalls durch­
brochenenRechteckerker 
mit reitlichen SiBbiinken 

') Meier-Graefe erzählt, Beh­
rens habe rich damals in Tm·in 
fehl' für den «taktiIChen» Relief­
Itil altiigyptircher plaltik be­
geilter!. 

Abb.16. AusIteIlung moderner Wohnräume bei A. Wertheim nach dem Freien zu 
in Bedin. HerbIt 1902. Speirezimmer öffnet, wird durdl eine 
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